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Die Kenntnis der Geſundheitslehre iſt für jedermann, der das höchſte
irdiſche Gut ſich erhalten und den Körper vor Schädlichkeiten bewahren
will, von hohem Intereſſe und roßem Nutzen. Insbeſondere gilt dies für
den Seelſorger, deſſen eigenthümlichen, Urch Predigtamt und Beichtſtuhl
und Krankenbeſuch bedingten Geſundheitsgefahren pecielle hygieiniſche Maß
regeln nothwendig machen. Kein Wunder aher, daſs Geiſtliche eine für
ihren an berechnete Geſundheitslehre oder ſogenannte Paſtoralmediein
viel berathen und neue Erſcheinungen auf dieſem Gebiete der Literatur

ehen
Die hier vorgeführte Stöhr'ſche Paſtoralmedicin iſt bereits ritten⸗

male ſchon vor Zeit aufgelegt worden, und entſtand aus den
Vorträgen, welche der gelehrte Verfaſſer die Theologen der Würzburger
Univerſität und zahlreiche andere ertker vor Jahren gehalten hat

In der allgemein Hygieine werden namentlich die Wohnung und
was damit zuſammenhängt, dann die Kleidung, die äußere Leibespflege, ferner
alle gewöhnlichen der üblichen Nahrungs und Genuſsmittel beſprochen und be
Urtheilt. Die ſpecielle Hygieine Uhr den Leſer in die Kirche und Ule, ins
Krankenhaus und Gefängnis, ins Seminar und Kloſter, zur Volksmiſſion. In
der Pathologie, dem IV Abſchnitte des erkes, finden hauptſächlit die ärztlichen
Widerſacher des Cölibates ihre Abfertigung. Vom folgenden Abſchnitte Dtr.
der Seelſorger un ſeinem wechſelvollen erkehre nit den Kranken, n ſeinem Zu⸗
ſammenleben mit em Arzte, m ſeinem Verhalten gegenüber dem medieiniſchen
Aberglauben geſchildert. Sodann werden die Geiſteskrankheiten n ihren Urſachen,
Folgen und Formen vorgeführt und der influſs der Aſceſe mit ihrer Mannig⸗
faltigkeit auf das Lehen des Individiums, zuma die phyſiologiſche Bedeutung
und Wichtigkeit des Faſtens erörtert. Zum Schluſſe ſind der Hand vieler dubia
aus dem großen Moralwerke des Alfons ärztliche Bemerkungen nach dem Stande
der heutigen Wiſſenſchaft beigefügt; ſie ienen, raſch die nöthige ärztliche Aufklärung
über heikle Gegenſtände der katholiſchen Moral 3u gewinnen.

Di  I gelehrte Verfaſſer iſt Urch und durch Praktiker, eſſelt durch die
friſche, leider mit Fremdwörtern vielvermiſchte Sprache und durch die Menge
eingeſtreuter hiſtoriſcher Reminiſcenzen ſowie der Selbſterfahrung entnommenen
Beiſpiele, begeiſtert Ure die von ahrha riſtlichem Geiſte getragenen
Erörterungen, zerſtreut mühelos mancherlei mediciniſche Vorurtheile, iſt ſich
aber als tiefgläubiger Arzt wohl bewuſst, tn der Löſung von Moralfällen
als Sachverſtändiger und nicht als Richter das Wort zu haben. Letzteres
enthebt aher auch der Aufgabe, in etliche immerhin controverſe An⸗
ſichten näher einzugehen; aber das Seite 461 behauptete kategoriſche 110•1I

licet der Moraliſten exiſtiert nicht Das E hat übrigens hleibenden Wert,
und iſt Prieſtern wie Aerzten ehr 3u empfehlen. Es hildet un der beſt
bekannten Herder'ſchen „Theologiſchen Bibliothek“ die fünfte Abtheilung der
zweiten Serie.

Linz Profeſſor Olf Schmuckenſchläger.
14 Das Officium Defunctorum homileti  en Vorträgen,

Tklärt von Ludwig Fritz, aus dem Tden der beſchuhten Karmeliten.
Regensburg, 1888, Verlagsanſtalt. ande VIII, 453 1 378
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Der Titel des Werkes iſt genügend, das lebhafteſte Intereſſe 3u Eu.

wecken; EYn ſagt von vorneherein, daſs hier Utit einer originellen Arbeit die
breiten, gangbaren, wohl auch icheren Wege mn der Verkündigung des
Wortes Gottes muthig verlaſſen werden, Und der rühmenswerte (Trid
Sess. de ref. 6G. Verſuch Unternommen wird, das gläubige olk
un das elobte Land der eiligen Schrift einzuführen. Der Verfaſſer betont
auch in der Vorrede die icht, die erlöſchende Theilnahme des Volkes

den Todtenvigilien zu eleben, ſowie den Wunſch, einem Mitbruder,
der gleich ihm un die Lage kommen, öfter von den armen Seelen predigen
u ollen, einen „kleinen Behelf“ 3u geben

Seinen Hauptzweck, „Liebe und Erbarmen und mit den armen Seelen
2 heben und 3u fördern“, ird der erfaſſer gewiſs erreichen: die Pſalmen und
Leſungen aus dem Buche O gewähren eben einen Einblick In den Zuſtand der

Seelen, wie UL der heilige El einen ſolchen erſchließen kann 2, 38)
Die Pſalmen, Verſikeln, Lectionen, Reſponſorien und Drationen der Veſper, atutin
und Laude geben die Themata für 60 Homilien, welchen noch 1E ein Vortrag
über das Meſsopfer für die Verſtorbenen, ber da Leichenbegängnis und das
Libera angefügt iſt. Die Gefahr, einförmig 35u werden, hat ſich der Verfaſſer nicht
er  2 (Vorrede); jedoch ird dieſe Einförmigkeit mehr der Leſer empfinden als
der Zuhörer die Theilnahme de Hörers wird geweckt und erhalten durch die
vorwiegend auf die Lebenden gemachten Anwendungen: die ernſte Betrachtung
der letzten inge ſoll Zur rechtzeitigen Uge bewegen; Iu nanchen Vorträgen ird
den Armen Seelen nicht viel Beachtung geſchen Die Sprache iſt kräftig, oft
greifend, jedoch nicht ganz frei von Härten und Derbheiten; die ſehr ebhafte und
packende Schilderung treift manchmal ſchon da räſsliche 1, 39953

356). Der großen Lebhaftigkeit der Schilderung dürfte Ee zuzuſchreiben
ſein, wenn einigemale Anſichten 0 Usdru kommen, deren Richtigkeit an
gezweifelt verden könnte; als ein Beiſpiel ſei erwähnt die Darſtellung des limbus
patrum als eines finſteren Kerkers, den die Qual der ehnſu (und vielleicht
gar auch Langeweile?) 5u einem recht ungemüthlichen Aufenthaltsort geſtaltet
0 126 f.) Uch die harten Ausdrücke, mit welchen der Verfaſſer

gegen die „Gregorianiſchen Meſſen“ ereifert, cheinen nicht gerechtfertiget
2 345) Die Congregation der Abläſſe hat IIII März 1884 erklärt:

„Die Praxis der Gregorianiſchen M

ce

ſſen lit dem Vertrauen auf ihre beſondere
Wirkſamkeit iſt eine fromme und nicht unbegründete“. Vgl. Quartalſchri 1885,

207 dazu auch Uller, Theol Mor II DA.  Q. 9  7 1887. Auch On noch finden
ich kleine Mängel und Irrungen, die Behauptung, das aterunſer komme
imM Deſff. bloß zweimal vor 89), ebenſo auch der Verſikel 55 POP
inferi etg.“: über  11 dieſen als Abſchluſs der Pſalmen m der erſten Nocturn wird
eine zweite Homilie gehalten gerade an demſelben Tage (Mariä ichtmeſs),
welchem im vorhergehenden Jahre der Verſikel erſtenmale erklärt und dabei
geſagt worden war, werde zweimal gebetet, NuI Schluße der Veſper und am
Schluße der Laudes 128 und 241).

Solche kleine ängel können erwähnt werden: der Wert der hoch
verdienſtlichen Arbeit des E Fr itz ird dadurch nicht gemindert. Dem
Prediger gibt das herrlich gedachte und groß angelegte er nregung und
Anleitung, ſich 3u verſenken un die Betrachtung der heiligen Geiſte

dargebotenen Schilderungen der Schmerzen, der Hoffnungen und Bitten,
die das egfeuer erfüllen. Dadurch ird für den rediger nicht bloß der
Ideenkreis außerordentlich erweitert und die Auffaſſung vertieft, ondern 8
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werden auch EE¹  — den II derſelben, nothwendig ümmer wiederkehrenden
Gedanken un den erhabenen Udern der eiligen Schrift die mannigfaltigſten
und ergreifendſten Darſtellungsformen gewonnen.

Dr Rudolf Hitt mair.Domprediger
15) Iinz.

Leſebuch für Prieſter, welche mit Andacht und

das Breviergebet perſolvieren und die heilige Meſſe leſen
wollen Erſter and Aperi. Psalterium. Ordo missae. Von
Dr Eduard Ter

ſöch, Prälat⸗Domſcholaſticus beim Veit n Prag,
apoſtol. Protonotar. Mit Genehmigung des hochwürdigſten fürſterzbiſchöfl.
Ordinariates In rag rag 1889 Selbſtverlag 9e 8 944
Preis

Unter dieſem anſpruchsloſen Ti bietet der erfaſſer die Früchte
einer langjährigen philoſophiſch⸗theologiſchen Speculation und verwendet ſie
mm Dienſte jener Gebete und Cultacte, E die Kirche dem Prieſter
täglich aufgibt. Von ihm erſchien In den Jahren 1885 und 886 ein
zweibändiges NV  erk „Meditationen üher die Philoſophie und Theologie des

Thomas,“ 9ν 80, 584 und 636 S., worin zuerſt die philoſophiſche
und theologiſche Lehre des engliſchen Lehrers wiedergibt, dann darüber im
Zuſammenhalte mit der modernen Philoſophie meditiert und hiebei den ihm
eigenen Grundgedanken durchführt, daſs V Natur und Uehernatur das
trinitäre Verhältnis in Gott Ausdruck komme. In den von ihm im
Jahre 1884 zu Königgrätz abgehaltenen und ſpäter inter dem Titel

„Sancta rinitas Deus“ un ruck gelegten Exercitien-Vorträgen
wendete er das Geheimnis der heiligſten Dreieinigkeit auf die öpfung,
Erlöſung, Heiligung, auf das Studium und die eelſorge des Prieſters,
auf die heilige Meſſe und das heilige Sacrament an

Die hiebei gemachte Erfahrung, Die ankbar e ſet, die dogmatiſchen
Wahrheiten mit den prieſterlichen Cultacten betrachten 3u verbinden, iſt
gewiſs für den Verfaſſer beſtimmend geweſen zu dem Entſchluſſe, oben E·
nanntes Werk 3u ſchreiben und dem Clerus hiedur in noch umfänglicherem
Maße zu nützen Dasſelbe ſetzt ſich nicht bloß den Zweck, Pie die „Medi⸗
tationen“, „daſs der Leſer ſich im eigenen Nachdenken U  1  ber die Lehre des
Chriſtenthums, über Philoſophie und Theologie übe und auf dieſe Weiſe
I der Wiſſenſchaft der Heiligen zunehme“, ſondern bill 77 3u eifriger
Betrach un g der Im Brevier Aund Miſſale niedergelegten
0 anregen “. Es ird gezeigt, wie einerſeits das ganze Leben und
Wirken des Prieſters eine Vorbereitung auf das würdige Beten des Breviers
und Leſen der heiligen keſſe ſein ſoll, un te anderſeits wieder Urch da
Breviergebet Uund Meſsopfer das Leben und Wirken des Prieſters gereinigt
und geheiligt ird „Als Grundgedanke hiezu dient die Erwägung, daſs
wir uns hier auf Erden durch Abtödtung und Entſagung dem Himmel
nähern und gleichſam In eine finſtere U eingeführt werden ollen, Unl

nach und nach uns aun dem anbrechenden Tageslichte zunächſt n der Vor
ereitung und einſtens nach dem Tode In der Vollendung erfreuen zu önnen.“

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1890,


